
Anzeigeblatt 
für die Erzdiöcese Freiburg. 

(Beilage zum Freiburger katholischen Kirchenblatt.) 

Mro. 4. Freiburg, den 10. Mär; 1858. II. Jahrgang. 

Nro. 12. Hermann von 
durch Gottes Erbarmung und des hl. Stuhles Gnade Erzbischof von Freiburg, Metropolit rc. rc., 

entbieten den Hohenzollern'schen Bisthumsangehörigen Gruß und Segen! 

■Bill :=rat “-s :sr. % 
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Jüngern mündlich anvertraut und diese haben wieder Andere unterrichtet und zu Lehrern und Bischöfen aufgestellt, ©o 
miea immer einer beu änbem sorgfältig in bet ßrißHßeu Beßre unb so ging biefe bu# ba* kbenbtge ^ 
SDhinb, aKe Oaßrßunberte ßinburß bia auf unö. Daß aber bie Beßre eßnßt treu nnb unoerfalfßt uberlteßrt *^, *afur sorgt 
ber ßL (Beiß. 3B(e irrig bie Meinung iß, baß man uißta Bnberea glauben bürfe, aW maa m ber ßl. @ßnft ßeßt, geßt abß 
fßou baraua ßeroor, baß baa eßrißentßum fßou langß beßanbeu unb ßß auagebreitet ßatte, # bte ßi. @»*"gten »erfaß 
mürben, baß fuß bieSKpoßel in ißren @enbfßreiben immer auf bie münbließe Beßre berufen unb ße ßaußg nur baa feßris ß 
ergänzen ober mieber auffrifßen, maß ße in ben (Bemeinben bereita geprebigt ßaben. ea geßt ferner baraua ßeroor, baß m 
ber ßl. gßrift nißt SM# entßalten iß, waa ber #err geleßrt unb gelßan ßat, mie baa ber ßL joßannea feüß be&eugt, mbem 
er feiueoangelium mit ben gßorteu fßließt: „ea iß aber auß uoß oielea %nbere, maa 3efua getßan ßat; mollte 

c z: 
Basilius, Augustinus u. s. w. 

llowii. 4 in 2 Thessal. 
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Wie irrig die Meinung der Sectirer ist, daß der ganze Glaubenöschatz in den hl. Schriften niedergelegt und außer ihr 
nichts zu glauben sei, erhellet auch noch aus folgender Erwägung. Wenn der göttliche Heiland dieses gewollt hätte, so hätte 
er seinen Aposteln gewiß den Auftrag gegeben, Alles, was sie von ihm gehört und gesehen haben, niederzuschreiben und 
jedem Einzelnen eine hl. Schrift in die Hand zu geben. Aber wie wäre dann die schnelle Verbreitung des Evangeliums mög- 
lich gewesen, wenn nicht die göttliche Vorsehung alsbald die Entdeckung der Buchdruckerkunst, die erst im 15. Jahrhundert ent- 
ßanben iß, perbetgefüprt MMe? 3ubem paiten aber aKe barbarißpen Bölfer, um (Mm# oon bet pl. Scprift macpen ;u 
sönnen, des Le>ens kundig sein müssen. Oder will man behaupten, daß alle jene Völker und Nationen, alle jene Menschen, 
welche dicht. Schriften nicht lesen konnten, sondern das Evangelium durch das lebendige Wort, durch die mündliche Ueber- 
lieferung empfangen, des Heiles verlustig gegangen seien? 

%% minber ungereimt, ©eHebteße, iß attcp bte Behauptung, baß Seber bie p(. Scpriß na* feiner Meinung ütKfürltcb 
beuten unb augfegen sönne. Sß eg ancp mapr, baß Bteleg in ber pl. Scprift an unb für ßdp f(ar unb üerßänbKd, iß, so iß 
eö doch auch nicht minder wahr, daß Vieles ohne die Erklärung der Kirche dunkel bleibt, daß also die hl. Schrift in mancher 
Begießung ein gepeimnißoolieg Bucp iß, „barin", wie ber pl. Wpoßel betrug augbrücfltcp oon ben Senbfcpretben beb pf. ÿaulug 
sagt, „Manches schwer zu verstehen ist, welches, sowie die übrigen Schriften, ungelehrte und leichtfertige 
Mengen %u tprem Berberben mißbeuten." 2 ÿetr. 3, 16. ŒoKte man bagegen einmenben, baß b(e p(. @4# 
wenigstens in den wesentlichen Dingen klar sei, so steht dieser Behauptung der eben angeführte Ausspruch des hl. Petrus 
geradezu entgegen, denn wenn er sagt, daß ungelehrte und leichtfertige Menschen Manches, was schwer zu verstehen sei, zu 
ißrem eigenen Berberben mißbeuten, so muß eg ßcp bocp mopl um BSefentltipeg panbeln, fouß mürbe bie Mißbeutung nicht bog 
Verderben nach sich ziehen. 

SBoßiu bie sogenannte freie go#ung in ber Bibel füprt, barüber gibt ung bie ©efcpicpte piniangltcpen Äufs#ß. Sie 
iß nebß bem Wmutp beg menfcplicpen ©eißeg bie DueKe aüer Srrfepren. „SBoper, fragt ber p[. Slugußin, fommen mopl 
so biete fernen, aig weil man bte Scprift, melcpe au ßcp gut iß, fcplecpt oerßept, unb mag mau fcpfecpt oerßanben pat, 
fretp unb partnacfig ;u behaupten ßcp erfüpnt" g. Unb ber pl. ^ilariug sagt gïetcpfaüg: „eg gebe feinen 3rrleprer, ber nicpt 
bon feiner gottegiaßerltcpen (epre behaupte, baß ße ber Schrift gemäß fei" »). Unb so haben ßcp oon feper aüe Sectirer ;ur 
Begrünbung ihrer (ehren auf bie Schrift berufen, aKe behaupteten ben mähren Sinn ber Bibe( getroßen ;u haben, obfcpon ße 
in ben mefentücpßen fünften ßcp einanber miberfpra^en. Die Bibel in ber J^anb prebigten bie Güten: „baß eg gut fei in 
Sünben )u oerparren, bamit bie ©nabe beßo reichlicher erscheine" bie %nbern: „baß Ehebruch unb Morb heißer ausüben 
und seliger im Himmel mache" 4). Darum hat schon vor dreihundert Jahren ein Neuerer das Geständniß abgelegt: „Unser 
Bois mtrb bon febem Sßt'nbe ber (epre umpergetrieben. 3n mefcpem einzigen fünfte ßnb bie ßiripen, melcpe bem $apß ben 
Krieg erklärt haben, unter sich einig? Es ist nicht ein Punkt, der nicht von Einigen für Glaubenslehre und von Andern für 
eine Gottlosigkeit gehalten wurde" "j. Zu solch' unheilvollen Verirrungen kommt man, sobald man von der Kirche abläßt und 
3ebermann bte Schrift nach feinem eigenen ®utmeinen augfegen miss. Damit iß ber %Beg ;u ben trübßen unb abenteuerKcpßen 
Scpmarmereien geößnet. Die Metißen behaupten ;mar, baß ber pL ®eiß einem Sehen, ber bie Bibel mit reblicpem ^er*en 
ließ, ben mapren Sinn berfelben eingebe unb baß ooquggmeife ße biefen ®e(ß ®otteg beßßen. ^ber mie fommt eg benn, baß 
bie betriebenen Serien oft eine unb biefelbe Steüe ber pl. Scprift gan; oerfcpieben augfegen? ßann ßcp benn ber pL @e(ß 
miberfprecpen? Unb maren benn bie pl. Bäter unb (eprer ber Utrcpe, melcpe bie pl. Scprift gan; anberg augfegen a(g bie 
Sectirer, nicht auch vom hl. Geiste erleuchtet? 

Ihr seht also, Geliebteste! wie nothwendig es ist, zur Verhütung von Zank und Uneinigkeit in der Kirche Christi, daß ein 
(epr. unb S#bgrtcpleramt beßept, mel# befugt iß, ben mapren Sinn ber pl. Scprift &u beßimmen, über ©laubengßretttg, 
fetten zu entscheiden, und dessen Urtheil sich Alle zu unterwerfen haben. So wenig es in einem Staate gestattet ist, daß 
Jedermann das Gesetzbuch willkürlich auslege, ebenso wenig, ja noch weniger ist es in der Kirche, wo es sich um Glaubens- 
facpen, also um bte pöcpßen Interessen ber Menfcpen panbelt, ßattpaft, baß tpr ©efeßbucp ber mtKfürücpen Wiegung pretg; 
gegeben sei. Und so wie man sich im Staate in zweifelhaften Fällen an den competenten obersten Gerichtshof wendet, so muß 
man sich auch in der Kirche an den von Jesus Christus aufgestellten Lehrkörper halten. Wo dieser fehlt, da kann unmöglich 
Einigkeit herrschen, und wo diese nicht ist, da ist auch die Gemeinde der Rechtgläubigen nicht; denn nicht vergeblich hat der 
#err einß ;u feinem himmlischen Bater gebetet: „3cp bitte, baß Side, bie an micp glauben merben, Sing feien, 
unb vollkommen Eins seien." Joh. 17, 20—23. 

Lasset Euch demnach, Geliebteste! nicht irre machen durch das süßelnde Gerede der Sectirer, durch den Schein der Frömmig- 
keit und Gerechtigkeit, sondern paltet Euch in Allem, was die Glaubens- und Sittenlepre betrisst, an die Predigt Eurer Seel- 

Tract. 18 in Joann, n. 1. 
2) Ad Constant, lib. 2. n. 9. 
3J Die Familistensectc in England. 

Die Anlinomier ebenda. 
Waltons Polyglot, prolegom. br. 47. 
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forger, so lange sie mit dem Bischof vereinigt sind. Wie glücklich sind wir, daß wir an der Kirche eine unfehlbare Lehrerin, 
einen sichern Leitstern auf der Bahn des Heiles haben! Wir brauchen nicht, wie die Seetirer, mühsam in der Bibel zu forschen 
und unter endlosen Zweifeln nachzugrübeln, ohne jemals die Gewißheit zu erlangen, die Wahrheit gefunden zu haben, „denn 
die Kirche ist die Säule und Grundfeste der Wahrheit." 1 Tim. 3, 15. Darum bekannte unumwunden schon der 
große heilige Kirchenlehrer Augustin: „daß er selbst dem Evangelium nicht glauben würde, wenn das Ansehen der katholischen 
Kirche ihn nicht dazu vermöchte." 

Um aber dem weitern Umsichgreifen des Seetengeistes zu steuern, sehen Wir Uns veranlaßt, von dem Uns von Gott an- 
vertrauten Hirten- und Richteramt Gebrauch zu machen und verhängen Wir hiemit die Ercommunieation, d. i. den Ausschluß 
aus der Gemeinschaft der katholischen Kirche über alle Diejenigen, welche dem sogenannten Pietismus anhängen und die Con- 
ventikel der Pietisten unerachtet dreimaliger Mahnung und Warnung von Seite des Seelsorgers besuchen. Zugleich schärfen Wir 
das kirchliche Verbot ein, solche Bibeln zu halten und zu lesen, welche nicht die kirchliche Approbation haben. 

Endlich, Geliebtefte! ermahnen Wir Euch, sowohl in Euern Privatandachten, als auch öffentlich inbrünstig und beharrlich zu 
Gott zu flehen um die Wiedervereinigung unserer im Glauben getrennten Brüder mit der Kirche, auf daß, wie nur Ein Gott, 
Ein Herr und Ein Hirte ist, auch wieder nur Eine Heerde und Ein Schafftall werden möge! 

Dieser Hirtenbrief ist nach Empfang desselben am nächstfolgenden Sonntag von den Kanzeln zu verlesen. 
Gegeben zu Freiburg, am Tage des hl. Apostels Mathias, den 24. Februar 1858. 

i Hermann, Erzbischof von Freiburg. 

Nro. 13. Die Aushülfe an den letzten drei Tagen der Charwoche betreffend. 
Da an den letzten drei Tagen der Charwoche das Biniren nach kirchlichen Vorschriften unstatthaft ist, an diesen Tagen 

aber in jeder Pfarrkirche nur ein Priester funetionirt, so machen wir alle Seelsorger, welche neben ihrer eigenen Pfarrei noch 
eine andere selbstständige Pfarrei excurrendo zu versehen haben, darauf aufmerksam, daß sie für die eine oder andere an 
genannten Tagen benachbarte Geistliche, die nicht zu eelebriren haben, namentlich Viearien und Capläne, um Abhaltung des 
feierlichen Gottesdienstes ansprechen können, und versehen wir uns zu diesen, daß sie bereitwillig Aushülfe leisten werden. 

Freiburg, den 5. März 1858. 

Das Erzbischöfliche Ordinariat. 

Nro. 14. Unterstützung des deutschen Wohlthätigkeits-Vereins in Constantinopel betreffend. 
Die erzbischöfl. Decanate resp. Stadtpfarrämter unserer Erzdiöeese werden an alsbaldige Erledigung unseres im Anzeige- 

blatt für die Erzdiöeese Freiburg Nro. 1, 1858 in oben bezeichnetem Betreffe ergangenen Erlasses vom 5. Januar d. I. 
Nro. 4 hiemit erinnert, insoweit die bezüglichen Berichte und Geldsendungen noch im Rückstände sind. 

Freiburg, den 5. März 1858. 

Das Erzbischöfliche Ordinariat. 

Nro. 13. Dienstinstruetion für die Meßner und Sacristane betreffend. 
Es ist schon öfters der Wunsch laut geworden, es möchte den Meßnern und Saeristanen eine ihrem Dienste entsprechende 

Jnstruetion in die Hand gegeben werden, woraus sie ihre Obliegenheiten und die Art und Weise ver Verrichtung derselben 
genau kennen lernen, und auf welche sie die Seelsorger hinweisen können, im Falle dieselben ihre Pflichten vernachlässigen oder 
unordentlich verrichten. Da wir nun in dem von Pfarrer Buohler in Rechberghausen, Diöeese Rottenburg, neulich heraus- 
gegebenen „Rubrikenbüchlein für den katholischen Meßner, Schaffhausen, Verlag der Fr. Hurter'schen Buchhandlung" eine 
genaue Zusammenstellung der kirchlichen Rubriken, insoweit deren Beobachtung dem Meßner und Saeriftan zukömmt, vorfanden, 
und dieses Büchlein somit eine recht brauchbare Anleitung zur Verrichtung aller Funetionen der Meßner und Saeristane enthält, 
so haben wir es für das Zweckmäßigste erachtet, von demselben eine eigene Ausgabe für unsere Erzdiöeese mit einigen Ab- 
änderungen und Zusätzen veranstalten zu lassen. Nachdem nun dieses Büchlein, betitelt: „Vollständiges Rubrikenbüch- 
lein für den katholischen Meßner der Erzdiöeese Freiburg", gedruckt und nach Mittheilung der Verlagshandlung 
an sämmtliche Buchhandlungen versendet worden ist, so verordnen wir, daß für jede Kirche ein Exemplar desselben angeschafft 
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werde. Ebenso wird es den Lehramtscandidaten in den Lehrerseminarien eine willkommene Anleitung zur Erlernung der 
Meßnerfunctionen darbieten. 

Freiburg, den 5. März 1858. Das Erzbischöfliche Ordinariat. 

Nro. 16. Bestätigung der Wahl der Aebtissin für das Cistercienser-Kloster Lichteuthal betreffend. 
Nachdem am 2. Januar d. I. die Wahl zur Aebtissin auf die bisherige Priorin Maria Sophia Schell gefallen war, 

erhielt dieselbe unterm 28. Januar die canonische Bestätigung. Ebenso haben Se. Hoheit der Großherzog mit Höchster Ent- 
schließung vom 5. Februar d. I. dieser Wahl die Allerhöchste Genehmigung ertheilt. 

Fr ei bur g, den 5. März 1858. Das Erzbischöfliche Ordinariat. 

Versetzungen der Dicarien und Pfarrverweser. 
Am 26. Februar: 

Pfarrverweser Franz Göbel in Zunsweier als solcher nach Bühl bei Offenburg. 
Pfarrverweser Xaver Steyert in Bühl bei Offenburg als solcher nach Weier bei Offenburg. 
Pfarrverweser Hermann Ruf in Weier bei Offenburg als solcher nach Söllingen, Dec. Ottersweier. 
Pfarrverweser Karl Leopold Kopp in Söllingen als solcher nach Zunsweier, Dec. Lahr. 
Vicar Martin Kempf in Lauda als solcher nach Walldürn. 
Vicar Schuster von Walldürn als solcher nach Lauda. 
Vicar Petry in Hemsbach als Pfarrverweser nach Heiligkreuzsteinach. 
Vicar Rudolph Bader in Neuthard als solcher nach Hemsbach. 

2lm 2. War*: 
Vicar Alois Geist in Oppenau als Pfarrverweser nach Neuthard. 
Vicar Albert Bührle in Ersingen als solcher nach Oppenau. 
Vicar Hermann Christ in Ortenberg als solcher während der Krankheit deS VicarS Ludwig Weiß nach Karlsruhe. 
Priester Pfeiffer provisorisch als Vicar nach Ortenberg. 
Fr ei bürg, den 5. März 1858. Das Erzbischöfliche Ordinariat. 

Vacante Pfründen. 

Die Pfarrei Bietenhausen, Dec. Haigerloch, und die Curatie Laiz, Dec. Sigmaringen, sollen wieder besetzt werden. Die 
Competenten haben sich mit ihren Bittgesuchen um Präsentation auf diese Stellen an Se. Hoheit den Durchlauchtigsten Herrn 
Fürsten Karl Anton von Hohenzollern zu wenden. 

Freiburg, den 5. März 1858. Das Erzbischöfliche Ordinariat. 

Ernennungen auf Bénéficié«. 
Mit Beschluß vom 5. März d. I. ist dem Pfarrverweser Friedrich Lauchert in LevertSweiler auf Vorlage der Präsen- 

tationsurkunde die Caplaneistelle in Veringendorf verliehen worden. 
Freiburg, den 5. März 1858. Das Erzbischöfliche Ordinariat. 

Sterbefälle. 
Den 20. Februar starb Pfarrer Jakob Breisinger, Caplan in LiggerSdorf, Dec. Sigmaringen. 
Den 21. Februar Gottftied Alois Limpert, Pfarrer zu Neuthard. 
Den 2. März Pfarrer Joseph Zimmermann in Baltersweil. R. I. P. ! 

Redaction: Dr. Joh. Alzog. — Verlag und Druck von Herder in Freiburg. 


